
1. INFOBRIEF

w w w . z o o t i e r d e s j a h r e s . d e

Liebe Förderinnen und Förderer,

liebe Unterstützerinnen und Unterstützer,

nach dem Motto: „Einmal Haare, einmal Federn, einmal Schuppen“ beginnt dieser Zyklus mit dem Gibbon als „Zootier 

des Jahres 20019“ nun von vorne. Da Gibbons im Gegensatz zu ihren viel bekannteren großen Verwandten, den 

Gorillas, Orang-Utans, Schimpansen und Bonobos im Interesse der Öffentlichkeit bislang kaum eine Rolle spielen, sollen 

sie dieses Jahr auch einmal im Rampenlicht stehen dürfen. Um verstärkt auf die Gefährdung dieser singenden Kletterer 

aufmerksam zu machen, hat die Zoologische Gesellschaft für Arten- und Populationsschutz e.V. (ZGAP) den Gibbon 

zum „Zootier des Jahres 2019“ gewählt.

Gemeinsam mit den Kampagnenpartnern der Gemeinschaft der Zooförderer e.V. (GdZ), der Deutschen Tierpark-

Gesellschaft e.V. (DTG) und dem Verband der Zoologischen Gärten e.V. (VdZ) wird nun ein Jahr lang Lobbyarbeit für 

eine stark bedrohte Tierart betrieben.

Pressekonferenz zur Vorstellung des neuen „Zootier des Jahres“ 2019 im Tierpark Berlin. 

Auf dem Foto von links: Dr. Andreas Knieriem – TP Berlin, Bruno Hensel - GdZ, Dr. Sven Hammer – ZGAP, Anthony Sheridan, Dr. Jens-Ove Heckel - ZGAP, 

Volker Homes - VdZ, Gert Emmrich - DTG, Dr. Nils Kramer – DTG;     Foto: J. Kögler

Titelfoto: Tierpark Berlin

M a i  2 0 1 9

http://www.zootier-des-jahres.de/


Gibbons (Hylobatidae)

Gibbons werden in vier Gattungen mit insgesamt 20 Arten unterteilt. Sie stellen somit die artenreichste Gruppe der 

Menschenaffen dar. Der Hainan-Schopfgibbon (N. hainanus) gilt, mit den bei der letzten Zählung 25 verbliebenen 

Individuen, als weltweit seltenste Affenart. 
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Westlicher Schwarzer Schopfgibbon (N. concolor)

Östlicher Schwarzer Schopfgibbon (N. nasutus)

Hainan-Schopfgibbon (N. hainanus)

Nördlicher Weißwangen-Schopfgibbon (N. leucogenys)

Südlicher Weißwangen-Schopfgibbon (N. siki)

Nördlicher Gelbwangen-Schopfgibbon (N. annamensis)

Südlicher Gelbwangen-Schopfgibbon (N. gabriellae)

Schopfgibbons (Nomascus)

Siamangs (Symphalangus)

Weißbrauengibbons (Hoolock)

Kleine Gibbons (Hylobates)

Siamang (S. syndactylus)

Kloss-Gibbon (H. klossii)

Kappengibbon (H. pileatus)

Müller-Gibbon (H. muelleri)

Westlicher Borneo-Gibbon (H. abbotti)

Östlicher Borneo-Gibbon (H. funereus)

Silbergibbon (H. moloch)

Schwarzhandgibbon (H. agilis)

Weißbartgibbon (H. albibarbis)

Weißhandgibbon (H. lar)

Westlicher Weißbrauengibbon (H. hoolock)

Östlicher Weißbrauengibbon (H. leuconedys)

Hoolock tianxing (H. tianxing)



Verbreitungsgebiet

Gibbons leben in Südostasien. Ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich je nach Art von Nordostindien, Myanmar, Laos, 

Vietnam, Thailand, Südchina und die Malaiische Halbinsel bis zu den indonesischen Inseln Borneo und Java.

Das Verbreitungsgebiet der Gibbons ist in den letzten Jahrhunderten dramatisch geschrumpft. Vor tausend Jahren 

lebten Gibbons auch noch in großen Teilen Chinas. 

Der in Zoos häufig gehaltene Weißhandgibbon zeigt eindrücklich, wie schnell die Gibbonpopulationen verschwinden. 

So wurde er 2002 von der IUCN (Weltnaturschutzunion) noch als Near Threatened (potenziell gefährdet) gelistet und 

nur 8 Jahre später als Endangered (stark gefährdet) hochgestuft.

Besonders der Lebensraumverlust, aber auch der exzessive Handel als ausgefallenes Nahrungsmittel oder als 

vermeintliche Medizin macht den Tieren sehr zu schaffen. Zudem sind junge Gibbons begehrte Haustiere. 

Gibbonmütter werden getötet, um den hilflosen Nachwuchs anschließend auf Heimtiermärkten anzubieten. 

Steigende Verkaufspreise für traditionelle chinesische Medizin oder den Heimtierhandel bewirken eine 

Intensivierung der illegalen Jagd auf seltene Wildtiere – und damit auch auf die Gibbons. Immer tiefer dringen die 

Wilderer in die Wälder vor, da viele Tierarten in den Randgebieten bereits ausgerottet sind. Den Gibbons fehlen dabei 

häufig Ausweichmöglichkeiten, die ihren Ansprüchen an ein geeignetes Habitat entsprechen.



Gibbons und ihre Verwandten

Genau wie Orang-Utan, Gorilla und Schimpanse gehören Gibbons zu den Menschenaffen. Aufgrund ihrer geringeren 

Größe nennt man sie auch die Kleinen Menschenaffen.

Gibbons und Orang-Utans leben in Asien, Gorillas und Schimpansen in Afrika.

Unser nächster Verwandter ist der Schimpanse. Moderne DNA-Analysen ergeben eine genetische Übereinstimmung 

zwischen Mensch und Schimpanse von 98,5 Prozent. Eine interessante Tatsache ist, dass Menschen untereinander bei 

genetischen Tests zu 99,5 Prozent in Ihrem Erbgut identisch sind.

Gibbons und Menschen stimmen in 95,4 Prozent 

ihrer DNA überein.

Sequenzierung von Gibbon-Genomen

In einer 2014 veröffentlichten Studie

gelang es einem internationalen Forscherteam

das Genom fünf verschiedener Gibbonarten erstmals 

vollständig zu entschlüsseln. Die Erbinformation der 

Gibbons hat sich im Laufe der Evolution stark verändert.

Das Forscherteam konnte ein bisher unbekanntes 

DNA-Element (ein sogenanntes LAVA-Transposon) identifizieren, 

das nur bei Gibbons vorkommt und bei diesen Tieren die Mutationsrate erhöht. Diese Tatsache spielt eine 

entscheidende Rolle für die evolutionäre Anpassung der Gibbons an ihren Lebensraum hoch in den Bäumen. Die 

Mutationen bewirkten möglicherweise, dass Gibbons längere Arme und stärkere Muskeln ausbilden konnten.

Die Familie der Gibbons spaltete sich vor ca. 16,8 Mio. Jahren von den großen Menschenaffen ab. 

Durch die Arbeit der Forschungsgruppe stellte sich heraus, dass alle vier Gibbon-Gattungen im Laufe der Evolution 

nahezu zeitgleich entstanden. 

Bei der Studie arbeitete unter anderem das Deutsche Primatenzentrum mit.

Carbone, L. et al. (2014): Gibbon genome and the fast karyotype evolution of small apes. Nature Epub ahead of print. DOI: 10.1038/nature13679
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Zootier des Jahres - Flyer

Der neue „Zootier des Jahres“ Flyer steht unter folgendem Link als Druckdatei zur Verfügung: 

ZdJ 2019 - Flyer

Durch die Verwendung der Z-Faltung wird die Grafik auf der Rückseite als Einheit dargestellt.

https://my.hidrive.com/lnk/v3ghFnmM


Bedrohungen

Gibbons leben in kleinen Familiengruppen (2-6 Tiere) auf Territorien von 20 – 45 Hektar zusammen. Alle zwei bis drei 

Jahre wird ein einzelnes Jungtier geboren, das sich als aktiver Tragling an das Muttertier klammert und nach eineinhalb 

bis zwei Jahren entwöhnt wird. Die Geschlechtsreife setzt bei Gibbons mit acht bis neun Jahren ein.

Durch diese lange Generationsfolge erholen sich Gibbonbestände nur langsam von äußeren Eingriffen.

Ehemals stand der Lebensraumverlust an erster Stelle der größten Bedrohung für Gibbons, doch mittlerweile wird die 

illegale Jagd als Hauptfaktor angesehen. 

In Asien werden Gibbons gewildert um ihr Fleisch als exotisches Bush Meat zu verkaufen. Dieses Fleisch wird auch 

exportiert, etwa nach Korea wo es in Restaurants angeboten wird. Affenfleisch zu essen gilt im modernen Vietnam bei 

der neuen aufstrebenden Mittelschicht als schick. 

In den touristischen Teilen Asiens werden junge Gibbons für Fotoshootings angeboten. So bringt der illegale Handel 

mit diesen seltenen Tieren viel Geld ein.

Folgendes Factsheet zur Bedrohung der Gibbons steht als pdf Datei zum Download bereit und soll gerne geteilt und für 

die Öffentlichkeitsarbeit verwendet werden:

ZdJ 2019 - Warum sind Gibbons bedroht

https://my.hidrive.com/lnk/3CghFqp9


Gibbons in der Tourismusbranche

Besonders in Asiens touristischeren Regionen wie Thailand begegnet man auf den Straßen, in Clubs oder Strandbars 

immer wieder gefangenen Wildtieren, mit denen man sich fotografieren lassen kann. Junge Gibbons sind dabei 

besonders beliebt. Sie entsprechen dem perfekten Kindchenschema und entwickeln sich nur langsam. Man kann sie 

also relativ lange verwenden, um mit ihrem „Niedlichkeitsfaktor“ Geld zu verdienen.  

Den wenigsten Touristen, die sich mit einem Jungtier fotografieren lassen, ist dabei bewusst, dass sie mit diesem 

Urlaubsfoto die Wilderei auf Gibbons fördern und so direkt an deren Bestandsdezimierung beteiligt sind.

Es wird davon ausgegangen, dass pro erfolgreich gefangenem Gibbonjungtier zehn bis 15 andere Gibbons getötet 

werden. 

Auch zu diesem Thema steht ein Factsheet als pdf Datei zum Download bereit und soll gerne geteilt und für die 

Öffentlichkeitsarbeit verwendet werden:

ZdJ 2019 - Urlaubsschnappschuss

Video zum Thema

Ein Undercover Video der Wildlife Friends Foundation Thailand (WFFT) zeigt Einblicke in das Geschäft mit den jungen 

Gibbons in der Tourismusbranche: 

Link zum YouTube Video

https://my.hidrive.com/lnk/XbgBFyFU
https://youtu.be/_Fcg8_uSqtE


Freundeskreis des 

Landauer Tiergartens e.V.

G e s c h ä f t s s t e l l e  „ Z o o t i e r  d e s  J a h r e s “ S p e n d e n k o n t o :                                E i n e  g e m e i n s a m e  A k t i o n  v o n :

Zoologische Gesellschaft für Volksbank im Unterland

Arten- und Populationsschutz e.V. IBAN DE21 6206 3263 0054 5500 41

Hindenburgstr. 12 - 76829 Landau in der Pfalz BIC GENODES1VLS

Telefon: 0157 / 8259 4559 

Email: zootierdesjahres@zgap.de Verwendung: Zootier des Jahres

Ein herzliches Dankeschön 

an alle Förderer und Unterstützer der Artenschutzkampagne „Zootier des Jahres“ 2019.  Zoos und deren 

Fördervereine spielen für den Erfolg dieser Kampagne eine herausragende Rolle. Ob durch finanzielle 

Unterstützung oder Aufklärungsarbeit – gemeinsam kann Beachtliches zum Schutz der hoch bedrohten 

Gibbons erreicht werden.


